
REGENSBURG. „Die Geburt des Friedens
ist schwer“, schreibt der Journalist und
Dichter Mendl Man am 29. November
1946 in der jiddischenWochenzeitung
„Der nayer moment“ (Der neue Mo-
ment). Die später in „Undzer moment“
(Unser Moment) umbenannte Zeitung
erschien zwischen März 1946 und No-
vember 1947 in Regensburg – gedruckt
wurde sie im MZ-Verlag. Die Artikel
befassen sich mit dem Holocaust, den
Kriegsverbrecherprozessen und der
Lage in Palästina, aber auch mit dem
jüdischen Leben in der Oberpfalz.

Diese lange in Vergessenheit gerate-
ne Zeitung der Öffentlichkeit zugäng-
lich zumachen, ist Ziel eines Projektes
des Lehrstuhls für Slavische Literatur-
und Kulturwissenschaft an der Uni-
versität Regensburg. „Die Zeitung ist
ein Glücksfall für die Forschung“, be-
tont Lehrstuhlinhaber Prof. Dr.Walter
Koschmal. Es handle sich um ein selte-
nes Beispiel einer jüdischen Zeitung
direkt nach dem Krieg, die die Ausein-
andersetzung mit dem Holocaust aus
der Sicht der Betroffenen zeige.

Artikel wurden erstmals übersetzt

Auf die Zeitung gestoßen waren die
Wissenschaftler im Rahmen eines an-
deren Projektes: 2008 hatte die Privat-
dozentin Dr. Sabine Koller, die am
Lehrstuhl Koschmal zu ostjüdischer
Literatur und Malerei forscht, gemein-
sammit der damaligen Jiddisch-Lekto-
rin EvitaWiecki und Studierenden des
Instituts die Erzählung „A tog in Re-
gensburg“ (Ein Tag in Regensburg) des
jiddisch-amerikanischen Schriftstel-
lers Joseph Opatoshu erstmals ins
Deutsche übersetzt und 2009 die Aus-
stellung „Ein Tag im jüdischen Regens-
burg mit Joseph Opatoshu und Marc
Chagall“ im HistorischenMuseum der
Stadt Regensburg organisiert.

Ebenso wie Opatoshus Erzählung
ist auch „Der nayer moment“ auf Jid-
disch verfasst, der Sprache der europäi-
schen Juden, und wurde mit hebräi-
schen Lettern gedruckt. „Wir wussten
zuerst gar nicht, was in der Zeitung
drinsteht“, berichtet Holger Nath, der
sich als Spezialist für das Jiddische An-
fang 2012 an die Übersetzung der Arti-
kel machte. Seit Oktober arbeiten nun
16 Studierende des Elitestudiengangs
Osteuropastudien aus Regensburg und
München im Rahmen eines Projektse-
minars mit dem Material. Sie beschäf-
tigen sich mit verschiedenen Themen-
schwerpunkten wie Jüdisches Selbst-
verständnis, Regionales, Israel/Zionis-
mus, Polen und dem Publizisten, Dich-
ter undMalerMendlMan.

Die Ergebnisse sollen ab 15. Novem-
ber bei einer Ausstellung in der Städti-
schen Galerie im Leeren Beutel präsen-
tiert werden. „Wir wollen die Zeitung
vorstellen, aber auch Mendl Man als
prägenden Autor“, berichtet Diane
Mehlich, wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Institut für Slavistik. Geplant
ist, mehrere deutschsprachige Ausga-
ben der Zeitung mit kommentierten
Artikeln zu erstellen, um den Besu-
chern einen Überblick über die Inhal-
te zu geben. Auch Aquarelle von
Mendl Man, die sein in Israel lebender
Sohn Zvi Man zur Verfügung stellt,
sollen gezeigt werden. Zvi Man will
selbst nach Regensburg kommen und
einen Vortrag über seinen Vater und
dessen Arbeit halten. Als kleiner Junge
hatte er Regensburg kennengelernt,
die Familie wohnte aber in Sulzbach.
Eine Zeichnung von Marc Chagall mit
dem Titel „Der Dichter Mendl Man in
seinem Dorf“, die der Maler seinem
Freund 1969 widmete, soll ebenfalls in
der Ausstellung gezeigt werden.

Prof. Dr. Armin Eidherr von der
Universität Salzburg übersetzt zudem
die Gedichte Mendl Mans erstmals ins
Deutsche. Der erste Lyrikband Mans,

„Di shtilkayt mont“ (Die Stille mahnt),
war 1945 im polnischen Lód́z erschie-
nen, ein zweiter Band mit dem Titel
„Yerushe“ (Erbe) 1947 in Regensburg.
„Wir planen, den Gedichtband zwei-
sprachig herauszubringen“, sagt Prof.
Koschmal. In zwei Workshops mit ei-
nem Projektmanager erarbeiten die
Studenten derzeit das didaktische
Konzept für die Ausstellung. „Die Zei-
tung ermöglicht faszinierende Einbli-
cke in den damaligen Alltag“, sagt die
Studentin Sharon Brehm.

Verfolgung auch nach Kriegsende

Was die Seminarteilnehmer über-
rascht hat, sind Artikel über die andau-
ernde Verfolgung von Juden nach dem
ZweitenWeltkrieg – etwa über den Po-
grom von Kielce. In der polnischen

Stadt hatten Bewohner im Juli 1946 jü-
dische Holocaust-Überlebende ange-
griffen und 42 Menschen getötet. In
der Folge flüchteten viele Juden aus
Polen. Auch Juden aus Russland, die in
ihre Heimat zurückkehrten, seien mit
Steinen beworfen und „auf allen We-
gen“ ermordet worden, schreibt Mendl
Man im Dezember 1946 – und das, ob-
wohl sie geglaubt hatten, „daß nach
der furchtbaren Judenvernichtung die
große Verbrüderung mit den slawi-
schen Völkern kommen werde“. Man
ruft die Juden daher dazu auf, Europa
den Rücken zu kehren: „Es muss offen
der Auszug aus Europa proklamiert
werden. (...) Lasst uns aus dem europäi-
schen Schlachthaus heraus!“

„Antisemitismus wird oft mit der
Nazi-Zeit gleichgesetzt – dass diese

Strömung sehr viel weiter verbreitet
war, wird in der Schule nicht themati-
siert“, sagt Student Boris Ganichev.
Auch die Lager der Vertriebenen – „dis-
placed persons“, kurz: DPs – würden
im Geschichtsunterricht nicht ange-
sprochen, ergänzt Rebecca Podlech. An
die Juden, die in den DP-Lagern in und
um Regensburg lebten, richtete sich
„Der nayer moment“. Mit der Selbst-
verwaltung in diesen Lagern und dem
Zusammenleben zwischen jüdischen
DPs und Regensburgern beschäftigen
sich die Studenten ebenfalls. „Offen-
bar wurde der Kontakt damals vermie-
den“, sagt Studentin Annika Nielsen.
Heute, fast 70 Jahre später, beginntmit
der Übersetzung von „Der nayer mo-
ment“ ins Deutsche und der geplanten
Ausstellung einDialog.
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VON LOUISA KNOBLOCH, MZ

„Nayermoment“ aus derMZ-Druckerei
PROJEKT 1946 und 1947 er-
schien in Regensburg eine
jiddische Zeitung. Eine Aus-
stellung zeigt, was die Auto-
ren bewegte und stellt mit
MendlMan einen näher vor.

Gedruckt wurde „Der nayer moment“ im MZ-Verlag an der Kumpfmühlerstraße. Foto: MZ-Archiv

Die erste Nummer: „Der nayer moment“ erschien von 1946 bis 1947. Der Autor Mendl Man Foto: privat
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DER NAYER MOMENT

➤ Die jiddische Wochenzeitung „Der
nayer moment“ (Der neueMoment), ab
November 1946 „Undzermoment“ (Un-
ser Moment), erschien zwischenMärz
1946 und November 1947 in Regens-
burg. Gedruckt wurde die Zeitung in der
Druckerei der Mittelbayerischen Zeitung
– allerdingsmit hebräischen Lettern.
➤ Die Zeitung gilt als Fortsetzung der jü-
dischen Tageszeitung „Moment“, die in
Warschau vor demZweitenWeltkrieg ei-
ne Auflage von 25 000 Exemplaren er-
reichte. „Der nayermoment“ hatte eine
Auflage von 7500 Exemplaren, die von

Juden in den Vertriebenen-Lagern in
und umRegensburg gelesen wurden.
➤ Zur Redaktion gehörten Naftole Zil-
berberg, einer der Gründungsredakteu-
re desWarschauer „Moment“, Yekhezkl
Keytlman, Fishl Libermann undMendl
Man. Es gab auch eine Bamberger Aus-
gabe unter dem Titel „Undzer Vort“.
➤ Der Zeitzeuge Leopold Prechtl, der
1945mit 15 Jahren seine Ausbildung als
Handsetzerlehrling bei der MZ begann,
erinnert sich noch an die jiddische Zei-
tung: „Zwei oder drei Männer haben die
Zeitungmit der Hand gesetzt. Im Gang

zwischen Setzerei und Druckerei hatten
sie ihre Regale.“ Einmal habe er sich aus
Neugier die hebräischen Lettern ange-
sehen – lesen konnte er diese nicht.
➤ Eine Ausstellung soll sichmit der Zei-
tung und ihren Redakteuren – vor allem
dem Publizisten, Lyriker undMaler
Mendl Man – befassen. Erarbeitet wird
das Konzept von Studenten des Elitestu-
diengangs Osteuropastudien der Univer-
sitäten Regensburg undMünchen. Die
Ausstellung soll vom 15. November 2013
bis Ende Januar 2014 in der Städtischen
Galerie im Leeren Beutel zu sehen sein.

REGENSBURG. „Leistungsdruck beim
Übertritt – muss das sein?“ ist dasMot-
to einer Podiumsdiskussion am kom-
menden Freitag, 19 Uhr, Dechbettener
Hof, Dechbetten 11. Es moderiert die
Landtagsabgeordnete Margit Wild
(SPD), Mitglied des Bildungsausschus-
ses des Bayerischen Landtags, Mitglied
der interfraktionellen Arbeitsgruppe
Inklusion des Bayerischen Landtags.
Am Podiumwerden vertreten sein: Ur-
sula Schroll, Vorsitzende BLLV Bezirk
Oberpfalz, Dr. Hermann Scheuerer-
Englisch, Leiter der Erziehungs-, Ju-
gend- und Familien-Beratungsstelle
der KJF sowie Joachim Schindler
(Grundschullehrer), Astrid Enderl (El-
ternvertreterin) und Hildegard Bösl
(Schulpsychologin).

Übertritt ohne
Druckmöglich?

REGENSBURG Höchst martialisch prä-
sentierte sich im vergangenen Juli ein
35-jähriger Regensburger auf seiner Fa-
cebook-Pinwand. Der Angestellte pos-
tete dort unter anderem ein Foto, auf
dem er maskiert und mit einer Ma-
schinenpistole zu sehen ist sowie zwei
weitere Bilder auf denen er eine Waffe
inHänden hält. Dazu stellte er die Dro-
hung ins Netz: „I will kill you all. (Ich
werde euch alle töten).“ Eine Arbeits-
kollegin des 35-Jährigen, auch auf
„Facebook“ aktiv, bekam es dadurch so
sehr mit der Angst zu tun, dass sie
nicht an ihrem gemeinsamen Arbeits-
platz erschien. Ihr Vorgesetzter re-
agierte darauf, indem er einen Wach-
mann engagierte, der an dem Tag zur
Sicherheit der Mitarbeiter vor den Bü-
ros Posten bezog.

Nun hatte die Aktion für den Re-
gensburger ein juristisches Nachspiel:
Er musste sich wegen Störung des öf-
fentlichen Friedens durch Androhung
von Straftaten vor dem Amtsgericht
verantworten. „Ich bedaure, was pas-
siert ist“, sagte der Angeklagte, der die
Vorwürfe einräumte. Er habe nieman-
dem Angst machen wollen. Der krie-
gerische Auftritt auf facebook sei aus
einer negativen Stimmung heraus und
unter starkem Alkoholeinfluss zustan-
de gekommen. „Ich bin stark im Tier-
schutz aktiv. Und an dem Tag kam ei-
ne Meldung aus dem Tierheim, die
meinen Frust verstärkte“, schilderte er
den Hintergrund. „Ich wollte meine
schlechte Stimmung nach außen tra-
gen und provozieren. Dabei bin ich
aber wohl übers Ziel hinaus geschos-
sen.“ DieWaffe sei nicht echt gewesen.
Dabei hätte ihm eigentlich klar sein
müssen, „dass ich damit Leuten Angst
mache.“

Die Aufregung, die der Angestellte
durch seine Aktion verursachte, koste-
te ihn seinen Job. Mittlerweile hält er
sich vom Alkohol fern, geht in eine
ambulante Therapie und hat eine Um-
schulung begonnen. Vor dem Hinter-
grund der Amokläufe habe der Ange-
klagte damit rechnenmüssen, dass sei-
ne Drohung ernst genommen würde,
meinte die Staatsanwältin, die sechs
Monate mit Bewährung, eine Geldauf-
lage von 1200 Euro und drei weitere
Suchtgespräche für den Regensburger
forderte. Sein Verteidiger Thomas
Domsz beantragte einemilde Geldstra-
fe für den „einmaligenAusrutscher.“

Richter Dr. Thomas Pfeiffer verur-
teilte den reuigen Angeklagten zu ei-
ner empfindlichen Geldstrafe von 90
Tagessätzen zu je 25 Euro. Zwar sei die
Androhung relativ unbestimmt ge-
blieben und habe kein konkretes Ver-
brechen angekündigt. Doch sei in den
Zeiten von Amokläufen „so eine Dro-
hung durchaus geeignet, erhebliche
Ängste zu erzeugen.“
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VONMARION VON BOESELAGER, MZ

„Ich töte
euch alle“
GERICHTRegensburger ver-
ängstigt Arbeitskolleginmit
seinem „Facebook“-Auftritt.
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